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Italienische Lebensmittel -
Zata Morgans .

Von Curt Bauer .
Aus Italien kommt uns die frohe Kunde ,

daß die Verhandlungen bereits abgeschlossen
sind , auf Grund deren Deutschland in aller¬
nächster Zeit regelmäßig Nahrungsmittel
aus Italien erhalten wird . Um eine Ver¬
teuerung dieser Lebensmittel zu verhindern ,
soll eine Konferenz in Insbruck für beide
T . ile bindende Beschlüsse fassen . Also wieder
einmal weiten sich unsere Magenwände aufs
angenehmste ang - sichts zu erwartender Ge¬
nüsse. Wird es diesmal Wirklichkeit werden
oder wieder init einer der vielen Illusionen
enden ? Ab : r auch die Illusion hat di smal
für viele mindestens den Vorteil , daß sie
ihr : Erinnerung an langentbehrten Mikka -
roniduft , an Rebensaft und Goldorangen
und viele andere schöne Dinge , die damit einst
zusammenhingen , näher rückt. Jedenfalls
belebt diese Nachricht zugl ich unsere Hoff¬
nung auf die guten und billigen italienischen
Winrestaurants in Berlin und anderen deut¬
schen Städten von neuem . Wer weiß denn
heute noch, wie hoch er seine Erwartungen
spannen darf ? Bald scheinen sie in den
Himmel zu wachsen , bald auf einen mikro¬
skopischen Punkt zusammenzuschrumpfen .
W r nicht gerade Schieber ist , lebt gewisser¬
maßen nur noch von der Dehnbarkeit der
Begriffe und dem Anblick dessen , was man
haben „könnte ".

Wenn uns die Italiener ehemals verächt¬
lich „Kartoffelesser " nannten , so war dieser
Spott von ihrer Seite gerechtfertigt . Denn
der Italiener pflegt dies Gericht nicht sonder¬
lich zu achten . Er verschmäht es namentlich
in größeren Portionen . Einem mir befreun¬
deten deutschen Villenbesitzer in Rom passierte
es erst kürzlich, daß seine Dienerschaft den
ihnen zum Abendbrot vorgesetzten Apfelreis
mit Kartoffeln als „ Schweincfutter " un¬
berührt in den Abfalleimer warf . Weniger
berechtigt indessen war es unsererseits , die
Italiener ironisch „Makkaroniesser " zu nennen .
Jedenfalls kenne ich wenige Deutsche , die
in Italien nicht selbst in kurzer Zeit dieser
Vorliebe anheimfielen . Man begann schüch¬
tern ein kleines Schüsselchen Makkaroni zum
Entsetzen der Italiener mit dem Messer zu
z rlegen und es zierlich in den Mund zu
führen . Bald jedoch sah man auch den Teu¬
tonen die langen Nudeln aus RIesengefässen
herunterschlürfen . Nach seiner Art , Makka¬
roni zu essen, konnte man leicht auf die Länge
seines Aufenthaltes in Italien schli >' ß>>n,
wenn er freilich auch nie die Geschicklichk it
erreichte , mit der selbst italienis -he Frauen
ihre Portion Makkaroni unabce ^ tzt hinter
die roten Lippen hinuntergleiten loss m . Man
iß ' die Makkaroni in jeder Form , als Spag¬
hetti ( dünne Röhrchen ) , Tetiocini (scheiben¬
förmig ), Vcrm ' celli (fadenförmig ) usw . so¬
wie in jeder Zubereitung mit Tomatensance ,
mit Flcischsauce , mit Sardellen und mit
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Butter . Es bildet den Stelz d ? r italienischen
Haissrau , imm >r d ^ likNere Arten der Zu -
berettung der Makkaroni findig zu machen .
Da man s ê nieist mit Parmcsankäse zu
überstreuen pflegte » der im geschmolzenen
Zustmde lange Fädchen ergibt , so fand der
römische Volksmund eine niedliche Anekdote
für sein Leibgericht : Ein junges Eh paar
g ht mit dem Hausfreund zu Tisch . Der
Schall der Türglocke veranlaßt den Ehemann
hinauszugch ' n , um zu öffnen . Als crwieder
eintritt , macht er die schreckliche Entdeckung ,
daß der Hausfreund seine Frau inzwischen ge -
kü .t l' ä te . Die Makkaroni , deren Parm san¬
käse ein Fädchen von einem Mnnde zum
anderen gezogen hatte , waren die Verräter
gewesen ! Leiöer dürfen wir uns in Bezug
auf Makkaroni keinen allzu großen Illusionen
hingeben . Erstens ist ihre Qualität keines¬
falls so gut geblieben wie vor dem K l ge
und ferner sind die Italiener selbst nur noch
zu gering mit di . ser , übrigens rationierten ,
Kost versehen , um uns viel davon abgeben
zu können .

Besser stehen unsere Chancen für das
italienische Nationalgericht auf dem Lande :
die Polenta . Ich glaube , auch sie würde
sich bei uns einer größeren Beliebtheit er -
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freuen , wenn man die verschiedensten Arten
ihr ^r Zubereitung in Italien wüßte . Dabei
spielen Tomaten und der heute nur schwer
erhältliche Parmcsankäse ebenfalls eine Haupt
rolle , aber Buttcr und Schwcizcrkäse sind
namentlich im Norden nicht weniger zur
A ^richtung gebräuchlich . In den südlichen
B rgdörf . rn Italiens bildet die Polenta an
kühlen Abenden den Mittelpunkt , um den
sich Verwandtschaft und Freundschaft zu
versammeln pflegen . Müde kehren die
Männer von der Feldarbeit im Tale zurück
und finden bereits den ungeheuren Kupftr -
kessel üb >r dem prasselnden Kaminfeuer .
S ine Flnnme wird durch allerhand Neis >r
zum tollsten Funkensprühregen geschürt ,
dessen Anblick die Kinder jauchzen macht .
Die Vorübergehenden gucken in dies lustige
Gebrodel und die näh 're Verwandtschaft und
Freundschaft bl ibt bei der Wicht . Jeder
hi st wohl eine Weile die Polenta im Kessel

5 >'
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rühren . Schließlich wird der
große runde Eß >s .h gesäubert
und der Brei in gl ichniäßig r
Dicke über die Platte gegossen .
Darauf kommt noch die Toma¬
tenbrühe , während sich in der
Mite eine kleine Pyramide aus
Fl ischragout errichtet . Oft fand
ich bis zu dreißig P rsonen um
salch eine duftende Tischplatte
versamme lt , jede bemüht , sichrnM
ihrem Platz aus mit dem Löffel
im W tteif r mit dem Nachbar
zu der verlockenden Fl . ischpqra -
mide durchzuessen , die allen Au¬
gen ein festes Zi l gibt . Dem
Gaste psl gen seine Nachbarn
dabei höflich den Vorrang zu
lassen , damit cr zuerst die Meta
erreicht . Da auch d r W in bei
solchen Gelegenh iten nicht ge¬
spart wird , so begleiten bald
lustige Gespräche das anh i,
mclnde Gastmahl , während
draußen Kälte und Dunkelheit
über die Berge sinkt . Von der
ärmeren Bevölkerung wird auch
das Polcntadrot gern gegessen ,
das besonders in warmem Zu¬
stande wohlschmeckend ist.

Mehr dem deutschen Klima
und Gaumen angemessen er¬
scheint hingegen der Speck .
Haufenweise liegt er in jeder
italienischen Pizzich ^ria aufge »
speichert . Unsere Aussicht , von

vcill un <! karbiz , In allen Normen unä Weiten , mit Is Ltokke
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diesem llb rflusse zu profitieren ,
ist umso größ r , als die b ss re
italienische Küche den Gebrauch
des Speckes v »rschmäht und nur
d r arme Mann sich der Not
gehorchend , damit befreundet .
Also auch in diesem Punkte dür¬
fen wir die Erwartungen nicht
hich spannen . W r j doch ver¬
möchte an das bevorst h nde
SU ihnachtsf ' st zudenken , ohne
sich die h . rrlichen Früchte , Nüsse ,

i getrocknete Weintrauben u . a .
vor Augen zu führen , die es
in Italien so reichlich gibt ? Ich
s h > sie noch in cheem rötlich
goldigen Schimmer von meinem
W ihnachtstisch voriges Jahr in
Nom herübergrüßen l Die male¬
rischen Fruchlhallen brachen
davon und immer noch waren
sie billig genug , um die schönen
Spaziergänge in Villa Borechese
durch duftende Mandarinen
und Apf - Ismen versüßen zu
können . W .' intrauben u . Feigen
gab es die Hülle und Fülle .
Einige Waggons davon zu mä¬
ßigem Preise zum Feste über
die Grenze geführt , könnte uns
wohl den seligen Friedenszeiten
cm gut Stück näher bringen .
Hoffen wir , daß es uns vLenig -

^ stens mit ihnen nicht ergeht wie
^ einst dem unglücklichen Tan »

talus .
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Emer der bei uns indessen am liebsten ge-
seh . nen Gäste ist der italienische Wein.
Während des Krieges war er völlig von der
Budfläche verschwunden. Ich weih nicht,
wie weit der W in zu den Nahrungsmitteln
rechnet . In Italien gehört er - w :r zur
Volksnahrung, bei uns allerdings nicht . Es
wird daher wohl davon abhängen , ob bci
den , Beschlüssen die italienische oder die
deutsche Auffassung prävaliert . Eine andere
Frage aber bleibt es , wie weit Italien heute
selbst noch in der Lage ist , dem Wunsche der
edelsten deutschen Geister nach einem guten,
verhältnismähig billigen Tropfen zu be¬
gegnen? Der W in ist in Italien um das
Drei- bis Vierfache im Preise gestiegen .
Schon in Rom ist seine Qualität so verringert ,
daß sogar die Gäste fluchen . Der gute W in,
sagen sie , wandert in Riesenmengen nach
Frankreich . Immerhin sind die für uns in
Betracht kommenden Toscaner und Piemon -
tcser W . ine noch recht gut und — wenigstens
in Italien selbst — preiswert . Drei Lire für
das Liter macht heute noch deutschem Gelde
etwa 7 .50 Mark. Rechnen wir das Doppelte
— 15 Mark — so würde auch dem we ? iger
Bemittelten der Genuh eines guten Weines,
an dem er sich keine Magenvergiftung zuzieht ,

üu Wsitmacktsn smpssiils in ßroösr bsi billigster
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gelegentlich zugänglich sein . Er könnte sich wieder
erquickt aus den nüchternen Zeitverhältnissen
unter die Sonne träumen — sei es nur auf
wenige Stunden — das tut dem Werte des
Weines keinen Mbruch , denn auch die Illusion
gibt neue Lebenskraft.

Oer alte ? sele .
Eine Erinnerung von Dr . O . Klefer.

Wenn der Buchen goldenes Laub langsam zur
Erde ntedergleitet und dle Sonne noch einmal
mil warmen Strahlen die reifenden iiieben küftt.
da k«hre ich bisweilen in der lieblich zwischen
grünen Nebhüaeln und Wäldern einaebettel'en
Schivabenstadt an . wo ich vor Iahren stille, schöne
Hahr? lieranreisender Zeit verlebt habe . Da be-
furl>e ich dann außer den lebenden freunden auch
das fchlichlvorneihm« Grab eines einfachen , auf¬
rechten Mannes , der Jahre lang mein fürsorg¬
licher, immer freuudlillier M ' etSHerr genesen
N'ar . Nocki seh ich ihn vor mir , den „alten Ifele ",
wie er allgemein hieß , mit seinen gutmütigen
blauen Annen und dem üppigen schneeweißen
Kaiser -WilbrlmS-Bart . dem schlichten grauen
Mantel und dem Marktnet' , in dem er treulich
Tag für Tag Salatköpfe, fleisch, Butter . Brot ,
Obst heimschleppte, da seine stets kränkliche.
fchwächlicl>e Frau eines Nervenleidens weaen
sich nimmer dem Markt - und Straftenaewühl
aussehen konnte . Die behaalichen Zimmer mit
ibrem Url»aterha »Srat , die konnte das kleine , fast
verhutzelt « brauchen noch in Ordnung halten,
ia . sie verschmähte sogar Dienstbotenhilke : „so
Person ? brauchet mir net in onserm Haushalt ",
sagt« sie , und der Mann stimmte eifria bei . ..So
lana l noch aNind bin . könnet mir onser biftle
Sach alloi schaffe.

" Und sie waren rührend tätig.
Besonders mein guter alter Ilele . Er kehrte sel¬
ber seine Stuben , feuerte den Ofen , schleppte
KoHlen vom Keller I » unseren dritten Stock
Herauf, trocki ' elc daS Gewirr ab und machte ,
wie gesagt , alle Einkäufe. Ans dem Wocbenmarkt
hatte er geradezu eine gewisse Bertiis'mtiil' it er ,
lanat . Er wußte, wo eS die beste Vutter , die
frischesten Eier , daS billiaste und wohlschmeckendste
Obst gab , und kein noch so geriebenes Marktweib
wagte es. den erfahrenen Mann zu betrügen.
„Bei mir kommet Se an de leke . b 'baltet Se ihr
ZoigS nor selber !" konnte er bei solchem Versuch
etwa saaen . ?lucb die Putzfrauen , die seinen klei¬
nen Haushalt immer mal wieder im Stiche
Heften , waren bci ihm weniger beliebt, .schaffe
wollet se aelle net viel , aber verdiene und velch-
pere , de? wollet le !" — WaS würde der gute
Mann erst beute iaaen ! ? Sein GrunHiaV b!eft :
„Am bes' e ' scht mer halt dran , wenn mer sei Sach
selber schaff!".

DeS Nachmittags so gegen vier , wenn die Küche
blitzblank gescheuert wor und man noch eine
halbe Stunde aerubt und den Kaffee aetrunken
hatte , aing das alte Paar getreulich Arm in Arm
miteinander spazieren . Den altmodischen Kapot -
but und den schwarzen Svibenumbang der kleinen
s^ rau erkannte man schon von rveitem . ?onasam,
ganz lanakam wandelten d' e zwei alten ? eutchen
den bewaldeten Hügel hinauf, der sich Hinter der
Billa erlebt , in der wir wohnten . Ich iaae
..Billa" : wir «hatten unser Mietshaus so getauft,
weil eS , frei und still in einem Gärtchen geKaen ,
einen bedeutend vornehmeren Eindruck machte
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als die vielen andern Mietshäuser tnmltten elneS
charakterlosen Hänserblocks der belebteren Stra¬
ßen im Zentrum der Stadt . „S ' ffeht nix über e
gute Luft ond e regelmäßige Bewegong, i wär
au net sechesiebzig geworde ohne mei begliche
Spaziergang . Em Sommer muek mer recht aus-
schwive , ond em Winter recht ausfriere . Na
bleibt mer g ' sond .

" Wie oft hörte tch solche Wort«
von ihm . der für jeden , dem er begegnet « , ein
freundliches Wort, ein gutmütiges Lächeln hatte.

So schien das Leben dteseS Mannes ein allezeit
sonniges Idyll . Allein auch er hatte sein Päck-
lein zu tragen , daS mitunter recht drückend auf
den alten Schultern lastet« . ,Mei Frau ischt
halt seit lebr zwanzich Jahr leidend .

" Und daS
war nicht so einfach. Es war eine Art nervöses
Magenleiden , daS auch ihr Temperament oft un¬
günstig beeinflußte. Als jahrelangem Mit¬
bewohner ist mir manche unangenehme Szen«
in Erinnerung , wenn die gute Sophie über irgend
einen Einkauf oder gergleichen wettert« , daß dem
abten Mann Hören und Sehen verging. Er blieb
aber stets gelassen , suchte zu erklären , zu besänf¬
tigen, zu beruhigen. Und «s gelang anch stets .
Die Stürme blielxn auf die vier Wänbe be¬
schränkt . und mittags um vier gingen die beiden
einträchtig spazieren , die sich noch um elf bitter
gezankt Hatten . So ein Lebenskünftler war dieser
einfache Mann . Manch einer wäre wohl zum
bittern Pessimisten geworden, wenn er viel«
Iaüre lang Sie wechselnden Launen einer kränk¬
lichen Frau zu erdulden gehabt Hätte. Der alte
Isele blieb heiter und gelassen . Wohl seufzte er
bisweilen : „Sischt halt e Elend, wenn mer e
kranke strau derhoim hat , aber , was will mer
mache ! Ond sie ischt ja selber am maischte plaat .

"
Wenn man ihn fragte : „Nun , wie gehts immer,
Herr Iielel " dann lächelt« er wehmütig „mir
gohts noch immer guet , aber mei Frau , Sie wisset
ja . . .

" Der einzige , bescheiden « Genuß , den sich
.der alte Mann bisweilen leistete , war „e gutS
Weinle"

, das er gern in Gesellschaft einiger gleich¬
altriger Freunde trank . Da konnte er dann da¬
von erzählen , wie etn anderer von Kunstgenüs¬
sen oder großen Reisen schwärmt. Einmal hatte
er auch mich zur Teilnahme an solch Herzstärken¬
der Labnng eingeladen. Wie Blu -t schäumte der
herbe , erfrischende Landwein in unseren Gläsern ,
wir saßen in einem altertümlichen, urgemüt¬
lichen Weinftübchen , Hoch über der Stadt , die Im
Gold herbstlicher Abendsonne schimmerte . Da
gmg dem Alten das Herz auf, und er ließ mich
in sein vergangenes Leben schauen wie in ein
buntes Bilderbuch. Verwalter eines königlichen
Schlosses war er frtcher gewesen und hatte da
seine Sophie kennen gelernt, die als Hausdame
neben iHm tätig gewesen war . Aber auch seine
reichen, tiefen Lebenserfahrungen hatte er in die¬
ser Umgebung gesammelt . „Saget Se , was Se
wollet , s ' ischt ieberall ebbes net in Ordnung ,
und wenn onser Herrgott net immer feine Auge
zudrücke tät , no gingS ons aelle schlecht." Das
war einer seiner Kernsäve. Und da er von dessen
Nichtigkeit überzeugt war . trug er sein Päckchen
mit Humor und Seelenruhe . Voll Verehrung
sprach er von seinem königlichen Herrn . Was
hätte er wohl zur heutigen Zeit gesagt ? Er hat
sie nicht mehr « rlebt. Zu seinem Glück jedenfalls.
Plötzlich war sein kränkliches Frauchen gestorben ,
„nach über zwanzigjährigem, mit grober Geduld
getragenem Leiden "

, wie die Todesanzeige ver¬
kündete . Wer den guten Alten näher kannte ,
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wußte . daß die „ große Geduld " sich hauptsächlich
auf ihn selber bezog ! Seit diesem Trauersall
war dos Leben des ölten Mannes seltsam leer
und zwecklos geworden . Als ich ihm einmal be¬
gegnete — er war zu einer verheirateten Toch¬
ter gezogen und nnser gemeinsames Idyll hatte
aufgehört —, da sagte er mit tränenerstickter
Stimm « : „wozu bin i noch auf der Welt , eu alter
Mann ahne sei Weib ischt nur noch e halber
Mensch "

. Stundenlang konnte er sich jetzt auf
dem Friedhof aufhalten und saß dann träumend
auf dem Bänkchen , das er auf dem Grab feiner
Frau hatte anbringen lasse » . Auch äußerlich
änderte er sich setzt rasch . Seine Haltung wurde
gebückt , seine Züge vergrämt . Das Leben war
sinnlos für ihn geworden , da seiner niemand mehr
bedurfte . Denn der kinderlose Haushalt seiner
Tochter war ja schon vorher ohne ihn glat -t, still
und etwas nüchtern kleinbürgerlich gegangen ,
wie eben so ein kleiner Beamtenhanshatt rchn«
belebende Jugend zu « ehen pflegt .

Nach wenig Monaten las man in der Zeitung :
Gestern abend entschlief sanf -t unser lieber Vater
Gottlieb Jsele usw . Es war kurz vor Kriegs¬
ausbruch gewesen . Das Geschick war so gütig ge¬
wesen , den alten Mann vor Anbruch der „herr¬
lichen " Zeit zur Ruhe »u betten . Ich ging Nebst
wenigen Angehörigen unÄ -Freunden hinter dem
Sarg und stimmte dem Pfarrer von ganzem Her¬
zen bei . der eine kurze , eindrucksvolle Ansprache
hielt über das Wort : „Sei getreu bis in den
Tod " .

Und wenn mirS seither oft im Leben aar zu
toll und unruHig hergeht , wenn leerer Reden
kaltes Gepränge und gierigen Pöbels gemüt¬
loses Nennen und Hasten nach Gold und Genuß
mich anwidert , dann denk ich an den alten Isele
und sein kleines Weibchen , lächle still und blicke
empor zu den ewigen Sternen . . .
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Sterben die Schwalben aus ? Bereits vor
dem Kriege hatte man an vielen Stellen die
Wahrnehmung gemacht , daß die Anzahl der
Schwalben stark abnahm . Diese Entdeckung
gilt nicht nur für irgend ein Land in Nord¬
europa , sondern man hat die Erscheinung in
fast allen Ländern festgestellt — jedenfalls
nördlich der Alpen , und in wissenschaftlichen
Kreisen hat das Ausbleiben der Schwalben
Anlaß zu näheren Untersuchungen gegeben .
Warum gibt es jetzt so wenig Schwalben ?
fragt ein englischer Naturforscher . Hat der
Krieg einen Einfluß auf ihre Wanderungen
ausgeübt ? Das ist kaum glaublich , da es in
den ersten Krtegsjahren ebensoviel Schwal¬
ben gab wie vorher . Hat die Bevölkerung in
Italien und Spanien noch mehr Schwalben
gefangen als früher ? Es ist möglich , daß die
Jagd nach ihnen sehr eifrig betrieben worden
ist ; aber obgleich die Südländer sowohl vor
dem Kriege wie im Kriege Unmengen an
Schwalben fingen , schien sich ihre Anzahl
dadurch doch nicht in nennenswertem Maße
zu verringern . Vielleicht ist die Ursache, dah
die Schwalben nicht mehr so gute Lebens¬
bedingungen finden wie früher . Die moderne
Bauart läßt ihnen nicht mehr so freien Tum¬
melplatz auf einem Hofe oder in einem Hause
wie früher » als sie durch Türen und Luken
ein- und ausfliegen konnten und oft ihre
Nester in Ställen und Schuppen bauten .
Dies kann vielleicht einigen Einfluß ausüben .
Wer die auffallende Verminderung der An¬
zahl der Schwalben muh anderen Ursachen
zugeschrieben werden . Entweder muß unter
den kleinen Vögeln eine ansteckende Krank¬
heit aufgetreten sein , so daß ihre Zahl stark
abnahm , oder sie müssen sich andere Wege
für ihre Züge gesucht haben . Der englische
Gelehrte hält eine genaue Untersuchung für
erforderlich , damit man feststellen kann , ob
die Schwalben wirklich aussterben .

Wieviel Wald gibt es noch auf der Erde ?
Allgemein wird jetzt in den Kulturländern
darüber geklagt , daß die Wälder immer mehr
zusammenschrumpfen , und überall ruft man
nach Maßnahmen , die der Verwüstung der
Wälder Einhalt tun und eine Erhaltung dieses
Naturschatzes verbürgen sollen . Ein warnen¬
des Beispiel , wie weit es bei sinnloser Ver¬
geudung der Holzbestände kommen kann,
bietet China , das fast gar keine Wälder mehr
besitzt. Auch in den Vereinigten Staaten
macht die Entwaldung reißende Fortschritte .
Unter den Ländern Europas enthält Schwe¬
den verhältnismäßig die meistenWälder . denn
der Waldbestand beträgt dort zwei Fünftel
des ganzen Gebietes . In Nußland umfaßt
der Wald 32 Prozent , in Österreich 30 Pro¬
zent , in Deutschland 23, in Norwegen 21 . in
der Schweiz 20 . in Frankreich 18. in Belgien
17, in Italien 14, in Spanien 13, in Holland
7, in Dänemark 6 und in Großbritannien
4 Prozent .

Heiratsbräuche auf den Philippinen .
Merkwürdige Formen der Eheschließung sind
bei den Eingeborenen der Philippinen in
Brauch . Wollen dort zwei junge Leute die
Ehe miteinander eingshen , fo begeben sich
ihre Angehörigen und Freunde auf die Suche
nach zwei Palmen , die kerzengerade ge¬
wachsen , gleich hoch sein und nahe beieinander
stehen müssen . Am Hochzeitstage versam¬
meln sich die Brautleute mit den Hochzeits¬
güsten bei den beiden Bäumen . Bräutigam
und Braut machen sich daran , jeder eine
Palme zu erklettern . Am Gipfel angelangt ,
sucht der junge Mann den Gipfel der Palme
der Erwählten zu fassen, um ihn zu sich h rü -
berzuzich ?n . Diese Bemühungen werden
solange fortgesetzt , bis es ihm gelingt , mit
seiner Stirn die Braut zu berühren , die
ihrerseits alles aufbietet , um der schwierigen
Operation zum Erfolg zu verhelfen . Ist das

geschehen, so wird von dem angesehensten
Mitglied der Hochzeitsgesellschaft die Ehe
als vollzogen erklärt .

Wußten Sie schon
Merhand interessanter Kleinkram .

Von Professor Ypsilon .
(Nachdruck verboten .)

Wußten Sie schon , daß beim Spiel mit
erakt gearbeiteten Würfeln die 6 häufiger
oben erscheint als die 1 ? Weil infolge der
sechsfachen Aushöhlung auf der 6 - Seite der
Schwerpunkt des Würfels nicht mit dem
Mittelpunkt zusammenfällt , sondern näher
an der 1-Fläche liegt .

Bochum wünscht die Einverleibung von
24 Vororten . Seine Einwohnerzahl steigt
damit auf 350 (XX) . Bochum ist dann mit
40 Kohlenzechen die größte Kohlenstadt
Europas .

Kennen Sie das Schicksal der Anna Bo -
leyn ? Englisches Edelfräulein ; zweite Frau
Heinrichs VIII . (der sich ihretwegen von
Katharina scheiden ließ ) ; Mutter Elisabeths ;
wurde 1536 enthauptet , weil Heinrich eine
andere heiraten wollte ; kommt jetzt als
großer , deutscher Film heraus . Spricht man
Ihnen von „Anna Boleyn ", dann murmeln
Sie verständnisinnig : „ Ach ja . Heimich VIII .
von Shakespeare t", damit man merkt , wie
belesen Sie sind .

5
Das beste Mittel , die 9 Milsen auswendig

zu lernen : Merken Sie sich die blödsinnigen
zwei Worte „Kilometerthal , Euerurpokal !"
so wissen Sie — nach „Klio " — die An¬
fangs - Buchstaben der anderen 8 . nämlich :
Me - lpomene , Ter -psichore, Thal - ia , Eu -terpe »
Er -ato » Ur -ania . Po -lyhymnia , Kal -liope ;

von der Anfangssilbe kommen Sie ohne
weiteres auf den ganzen Namen .

Wußten Sie schon von dem sogenannten
„Klauserbaum " (eigentlich St . Nikolaus¬
baum ). der in Altbayern am K . Dezember ,dem Nikolaustag , angezündet wird ? Er be¬
steht aus mehreren Stäbchen in Form einer
Pyramide , die man mit Äpfeln . Nüssen und
Buchsbaum schmückt . In die Mitte wird
eine Lebkuchenfigur des Nikolaus gestellt ,
davor ein brennendes Wachskerzchen .

Einige , vor kurzem südlich von Neuseeland
entdeckte, kleine Jiscln sind die Reste eines
untergegangenen Weltteils .

Wußten Sie schon , daß man sich auf
„drahtlosem Wege " verheiraten kann ? Die
erste solche Trauung hat jetzt in Amerika
stattgefunden , der Matrose eines im Hofen
liegenden Schiffes ließ sich mit seiner 1000
Meilen entfernt vor dem Altar stehenden
Braut dlirch Funkspruch trauen .

«-
Francesco Landino lebte 1325—1397 zu

Florenz und ist der Erfinder des Klaviers .
Erblindet . Organist der Lorenzokirche . kundig
der Laute und der Flöte , erbaute er sich ein
Instrument aus Tasten und Saiten , das er
wie die Orgel meisterhast zu spielen wußte .

Humor.
In einem Dorf war die Straßenbeleuch¬

tung eingeführt . Der Gemeindesäckel war
dabei um ein hübsches Sümmchen leichter
geworden . Bald darauf beg "gnen in stock¬
finstrer Nacht aus dem Gasthaus h imkch-
rende Einheimische dem Nachtwächter , der
natürlich sofort zur Rede gestellt wird , warum
die Straßenlaternen nicht angezündet seien.
Pfiffig blinzelnd gibt der Mte die Antwort :
„U jegerl , da käm die G 'schicht ' noch teurer !"
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